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Termine  

 

Mi-Fr 3.-5.11. 9.15-13.30  Kinderbibeltage im Gemeindehaus 
 

So  07.11. 10.00 Familiengottesdienst zum Abschluss Gemeindehaus 

    der Kinderbibeltage (Pf. Wolfer und Team); 

   anschl. Imbiss vom Grill vor dem Gemeindehaus 

Bitte melden Sie sich an: Pfarramt, Gemeindebüro 

oder online über die Homepage 
 

Di 09.11. 13.00-18.00  Handarbeitsbasar   Gemeindehaus 

Do 11.11. 16.00 Krankenpflegeverein: Jahreshaupt-  Gemeindehaus 

     versammlung und Herbstvortrag   

Fr 12.11. 19.30 Nach(t)klänge    Kreuzkirche,  

Hedelfingen 

So 14.11. 18.00(!) Ökumenischer Friedensgottesdienst Michaelskirche 

    gestaltet vom ökumenischen Arbeitskreis 

Di 16.11. 18.00 12. Europäisches Filmfestival der   Gemeindehaus 

     Generationen: „Romys Salon“  
 

Einladung nach Hedelfingen:       

Mi 17.11. 19.30 Gottesdienst zum Buß- und Bettag   Kreuzkirche,   

Buß- und Bettag  mit Pfarrer Matome Sadiki  Hedelfingen 

Do         18.11. 14.00  Pflegende Angehörige   Begegnungsstätte 

  19.00 Kirchengemeinderatssitzung   Gemeindehaus 
 

So  21.11. 10.00 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag  Michaelskirche 

     mit Abendmahl (Wein und Saft in Einzelkelchen) 

   mit Pfarrer Wolfer (Predigt) und Vikarin Volz 

   Bitte melden Sie sich an: Pfarramt, Gemeindebüro 

     oder online über die Homepage 

  19.00 BibelLesen!    Begegnungsstätte 

Do 25.11. 14.00 Michelrunde     Begegnungsstätte  

Fr 26.11.   9.00 Besuchsdienst     Begegnungsstätte  
 

So  28.11. 10.00 Gottesdienst mit Konfirmanden   Gemeindehaus 

mit Abendmahl (Saft in Einzelkelchen) 

mit Vikarin Volz (Predigt) und Pfarrer Wolfer  

   Bitte melden Sie sich an: Pfarramt, Gemeindebüro 

     oder online über die Homepage 

Vorschau: 

Sa 04.12. 17.00 Filmnachmittag    Gemeindehaus 
 

Bitte beachten Sie auch die Veranstaltungen im beiliegenden BGS-Programm. 

Wegen der aktuellen Coronalage sind kurzfristige Änderungen möglich. Bitte  

informieren Sie sich über die Homepage über die Veranstaltungen und Ange-

bote, sowie aktuell geltende Corona-Regeln: www.wangen-evangelisch.de  
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November ist der Monat des Erinnerns und Gedenkens. 

Drei Beiträge über Schmerz und Tod und das Glück des Abschiednehmens 

 

Nichts kann uns trennen von der Liebe Gottes, weder Tod noch Leben,  

weder Engel noch Gewalten, weder Diesseitiges noch Jenseitiges.  

Gott hat uns diese Liebe in seinem Sohn Jesus Christus gezeigt. 
 

„Der Tod beendet das Leben, aber nicht die Liebe! Die Trauer zeigt, wie sehr wir den 

Verstorbenen liebten und immer noch lieben. Die Trauer will, dass die Liebe weitergeht 

– über den Tod des geliebten Menschen hinaus.“ So beginnt Roland Kachlers Buch über 

das Trauern (Roland Kachler, Meine Trauer wird dich finden). Als der langjährige und 

erfahrene Leiter der Psychologischen Beratungsstelle in Stuttgart, zugleich Pfarrer und 

Therapeut, seinen erwachsen gewordenen Sohn durch einen Motorradunfall verlor, 

kommt seine ganze bisherige therapeutische Arbeit in der Trauerbegleitung ins Wanken. 

Den Verstorbenen loslassen, das hatte er bisher verinnerlicht. Abschied nehmen sei die 

Aufgabe der Trauernden. Aber Roland Kachler erlebte als trauernder Vater das Gegen-

teil. Er wollte nicht Abschied nehmen. Er wollte seinem Sohn ganz nahe sein und blei-

ben. Nicht nur vor und bei der Bestattungsfeier selbst, sondern auch in den Zeiten nach 

der Trauerfeier. 
Und so erlebe ich es auch in meiner Seelsorgepraxis. Es ist hilfreich für mich zu verste-

hen, dass Trauern vielschichtig ist. Trauern ist frei lassen und bewahren. Das sind zwei 

Bewegungen in unterschiedlichen Richtungen. Frei lassen heißt ja, den Abstand zum 

Verstorbenen sich vergrößern lassen. Bewahren heißt umgekehrt, die erlebte Nähe behal-

ten. Das erscheint erst einmal als Widerspruch. Ist aber keiner. Die beiden Bewegungen 

ergänzen sich. Frei lassen, das bedeutet zuerst ganz konkret, Abschied vom Leib des 

Verstorbenen nehmen. Bei diesem äußeren Abschiednehmen geht es auch darum, zuerst 

einmal mit allen Sinnen überhaupt zu realisieren, was geschehen ist. Nicht immer ist  

es uns gegeben, dass wir unsere sterbenden Lieben am Sterbebett begleiten können. 

Manchmal werden wir auch erst nach dem Versterben gerufen und dann ist es gut, dass 

wir auch Zeit finden, beim Verstorbenen zu sein. Bleiben zu können, so lange es unserer 

Seele gut tut. Die Corona-Pandemie war in dieser Hinsicht eine echte Katastrophe und 

unmenschlich. Jetzt öffnet es sich wieder und auch in den Krankenhäusern und Pflege-

einrichtungen will man dieses Nahesein möglich machen. Dann ist vielleicht eine Kerze 

angezündet, ein Psalmgebet gesprochen oder ein Lied gesungen. Wenn ein lieber 

Mensch zu Hause stirbt, darf er auch über eine weitere Nacht im Sterbehaus bleiben,  

bevor ein Bestatter den Leib des Verstorbenen mitnimmt. Es ist uns diese Zeit gegeben. 

Wir können sie nutzen, wenn uns das wichtig ist. Auch bis zur Bestattung selbst können 

wir unsere Lieben beim Bestatter besuchen. Immer geht es dabei um das Realisieren was 

geschehen ist, um das behutsame Freilassen des Leibes des Verstorbenen. Das ist die 

eine Bewegung. Trauern heißt frei lassen, im Äußeren Abschied nehmen und loslassen.  

Trauern heißt aber auch, was Roland Kachler neu für uns ausgedrückt hat. Ich darf den 

Verstorbenen in meinem Herzen bewahren, meine innere Beziehung zum Verstorbenen 

leben. Meiner Liebe Ausdruck geben. Auf der Kommode in unserem Treppenhaus steht 
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seit vielen Monaten das Bild eines lieben Freundes, mit dem wir viel Schönes erlebt  

haben und der in Frankreich gestorben ist. Dieses Portrait sehe ich mehrere Male am Tag 

und es ist schön für mich, immer wieder mein inneres Band zu diesem Freund zu stär-

ken. Ich erinnere gerne, was wir gemeinsam erlebt haben. Es ist ein großer innerer 

Reichtum für mich, so zu erinnern und in meinem Herzen lebendig zu erhalten, was ich 

mit ihm erlebt habe. Ich verstehe auch, warum meine Großmutter die Bilder ihrer Ahnen 

an der Wand hängen hatte. Ein inneres Band stärkte sie. Es ging nie nur um Äußerlich-

keiten, sondern um bleibende innere Nähe. Das bedeutet auch, dass Trauernde wieder 

Glück erleben dürfen. Auch neue Bindungen 

finden dürfen. Alles zu seiner Zeit.  

Bei all diesen äußeren und inneren Wegen,  

die durchaus für jeden von uns sehr individuell 

sind, sind wir immer von Gottes Engel, aber 

hoffentlich auch immer wieder von unseren 

Mitmenschen begleitet. So verstehe ich auch 

meine seelsorgerliche Arbeit als Pfarrer und 

Seelsorger.  

Pfarrer Joachim Wolfer 

 
 
Vom großen Glück und der großen Angst des Abschiednehmens 
 

Wenn wir von jemand hören, der im Sterben liegt oder dessen ärztliche Prognose von 

den letzten Tagen und Wochen spricht, so erfüllt uns dies mit Angst und Unsicherheit. 

Was ist jetzt zu tun, fragen sich die nahen Angehörigen. Soll ich noch einmal vorbeige-

hen, fragen sich Freunde. Wie nahe bin ich eigentlich der Person? Dringe ich zu sehr in 

die Privatsphäre einer Familie ein, wenn ich noch einmal komme? Möchte die betroffene 

Person überhaupt noch einen Besuch? Würde ich selbst in einer solchen Situation noch 

Besuch bekommen wollen?   

Wir haben als Gesellschaft verlernt, den Abschied und das Sterben als Teil unseres ge-

meinsamen Miteinanders zu sehen. Wir haben den Abschied verbannt in den engsten  

Familienzirkel, in den verschlossenen Raum des Intimen. Auch sprechen Ärzte kaum 

von der noch zu erwartenden Zeitspanne, die wir noch haben. Oder das Krankenhaus 

macht uns den gemeinsamen Abschied schwer.       

Wer einmal beim Sterben dabei war, empfindet diesen Moment, wenn der Weg des Ab-

schieds zu Ende geht, manchmal als einen tröstlichen Moment, als einen Moment voller 

Frieden und Ruhe, als einen heiligen Moment, der die Anwesenden inmitten eines gro-

ßen Schmerzes als Beschenkte und Beglückte zurücklässt. Beschenkt und beglückt, weil 

wir einfach da sein konnten bei denen, die wir lieben oder mit denen wir verbunden sind.   

Der Weg des Abschieds ist etwas, das wir als Angehörige, als Kinder, als Freunde, als 

Nachbarn mitgestalten können und mitgestalten sollten.   

Als ich zum ersten Mal von jemand hörte, der all seine Freunde noch einmal nach Hause 

einlud, um Abschied zu feiern, fand ich dies befremdlich. Heute – Jahre später – weiß 
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ich, wie naheliegend, wie gut ein gelebter und gestalteter Abschied sein kann und wie 

reich und glücklich dieses gelebte Stück Leben uns machen kann. Die Trauer ist leichter, 

wenn der Abschied gut war. 

Mich erfüllen bis heute all die Erinnerungen an die letzten Wochen meiner Mutter. Ich 

habe viele Menschen begleitet und auch viele zu Hause besucht, die ihre letzten Tage  

erlebten. Es waren etliche Menschen, die zwischen 50 und 60 Jahre alt waren und an 

Krebs erkrankt sind. Deren Kinder noch im Haushalt lebten. Die noch so viel vor sich 

hatten und so gerne weitergelebt hätten. Aber auch viele ältere Menschen begleitete ich. 

Der Moment des Eintretens in ein Abschiedshaus war immer schwer. Was erwartet mich 

dort? Wie gehen die Kinder, der Ehemann, die Freunde mit all dem Leid und der Ver-

zweiflung um? Was kann da gesagt werden? Was kann trösten? Was hilft beim Gehen? 

Oft erlebte ich, dass es wie bei Hiob und seinen Freunden im Alten Testament einfach 

darauf ankam, da zu sein. Hiob wird von großem Leid getroffen und erkrankt lebensbe-

drohlich. Seine drei Freunde hören es und verabreden sich, um ihn gemeinsam zu besu-

chen. Was tun sie bei ihm? Sie schweigen. Sie harren aus bei seinem Leid. Sie sitzen bei 

ihm sieben Tage und sieben Nächte ohne Worte. Die braucht es manchmal nicht. Hiobs 

Freunde sind einfach da. Ich finde diese Szene im 2. Kapitel des Hiobbuchs großartig. 

Sie ist ganz und gar lebensnah.  

Bis heute gibt es in meinem Handy eine Whats-App Gruppe mit dem Namen „Doris-

Bande“. Ab und zu schreiben wir uns. Es sind drei Freundinnen meiner Mutter. Eine  

Jugendfreundin aus Kindertagen und zwei Freundinnen, die sie nach dem Tod meines 

Vaters vor 20 Jahren kennenlernte. Als ihr Onkologe sagte, dass die Therapie keinen  

Erfolg mehr zeigen würde, verabredeten sich diese drei Freundinnen jede Woche zum 

gemeinsamen Besuch bei meiner Mutter. Und nicht nur sie. Als Tochter gab ich allen 

Bescheid, die mir für meine Mutter wichtig erschienen, um ihnen zu sagen, dass sie 

gerne noch einmal kommen sollen auf einen kleinen Besuch. Erst wollte meine Mutter 

das nicht. Ihr ging es schlecht. Sie wurde schwächer und schwächer und brauchte immer 

mehr Hilfe. Doch jedes Mal, wenn jemand 

vorbeikam, war sie selig und glücklich 

über diese Begegnung, über das Zurück-

blicken auf die gemeinsamen Erfahrungen 

und Erlebnisse. Durch den ambulanten 

Palliativdienst in Stuttgart, der von den 

Brückenschwestern übernommen wird, 

konnten wir meine Mutter zu Hause be-

gleiten. Wir hatten immer die Nummer  

einer Krankenschwester, die wir rufen 

konnten, wenn wir unsicher waren.   

Ich erinnere den letzten Ausflug meiner Mutter ins Töpferstüble der Begegnungsstätte. 

Mit Rollator war es gerade noch zu schaffen. Ein Jahr nach ihrem Tod brachte mir  

jemand ihr letztes Töpferstück vorbei, fertig glasiert. Die Frauenrunde der Kirchen- 

gemeinde wurde einige Wochen vor ihrem Tod kurzerhand zu ihr nach Hause verlegt.  
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Alle waren sie da. Ein unvergesslicher Abend. Fünf Tage vor ihrem Tod kamen ihre drei 

Canasta-Freundinnen zu ihr. Eine von ihnen war schon 90. Sie trug eine fertige Lasagne 

frisch aus ihrem Backofen die Treppe hoch. Meine Mutter hatte nur noch wenig Kraft, 

doch an diesem Abend saß sie zwei Stunden am Tisch, spielte und freute sich am Dabei-

sein dürfen, auch wenn es die Kräfte kaum zuließen. Ihr Anblick war für die Freundin-

nen sicher schwer. Wer einen schwerkranken Menschen trifft, wird mit dem eigenen 

Sterben konfrontiert. Für uns Kinder verliefen die Tage zwischen Funktionieren und  

Tränen und Lachen und Erschöpfung. Es ist nicht leicht, mit dem unausweichlichen Tod 

vor Augen die Tage zu bestehen. Froh waren wir, dass wir zwei Geschwister waren. So 

nah waren wir uns lange nicht gewesen wie in diesen Tagen des Abschieds. 

Am Ende wartete meine Mutter auf ihren ältesten Enkel, der zu der Zeit zu einem Schü-

leraustausch in den USA war. Alle sollten da sein. Kinder, Enkel, Schwiegertochter und 

Schwiegersohn. Dann kam er endlich. Sie konnten sich noch verabschieden, ein paar 

Worte wechseln. Am nächsten Abend starb sie. Ließ einfach los. Alles war gut. Wir ha-

ben viel gesungen in diesen letzten Stunden an ihrem Sterbebett. Ich glaube, das hat ihr 

die Angst genommen und sie in Wohlklang gepackt. Einige kamen noch vorbei. Saßen 

bei ihr. Teilten unseren Schmerz. Es tat uns als Familie gut, dass wir nicht allein waren. 

Wer einen solchen Weg begleitet, verändert die Perspektive. Der Gedanke „Jetzt hast du 

es bald geschafft“ sehnt das Ende herbei. Alle müssen wir diesen Weg gehen. Wer ihn 

mit anderen zusammen gehen kann, dem wird der Weg leichter. Und wer dieses Gehen 

einmal erlebt hat, der ist beschenkt. Eine Klassenkameradin meiner Mutter aus der Nach-

barschaft saß an diesem letzten Tag für kurze Zeit bei ihr. Sie war nicht erschrocken. Für 

mich wirkte sie weise, erfahren und eingeübt ins Abschiednehmen. Sie sagte ganz sanft 

und ruhig: „Adieu Doris, bald hast Du`s 

geschafft.“ Wenige Stunden später, um-

hüllt vom Gesang aus traurigen Kehlen, 

entwich Zug um Zug ihr Atem und es 

wurde ganz still. Für uns ein feierlicher 

ehrfurchtsvoller Augenblick. So würde 

ich auch gerne einmal sterben, dachte 

ich. Umgeben von Menschen, die mich 

lieben und für mich da waren im Leben 

und im Sterben.  

Ich wünsche mir eine Gesellschaft, die das Sterben wieder in ihre Mitte nimmt. Die nicht 

davonläuft, sondern in Abschieds- und Trauerhäusern vorbeigeht. Die ihre Toten auf-

bahrt, so dass sich Menschen um sie sammeln können, um gemeinsam zu weinen und 

sich gegenseitig zu trösten. Eine Gesellschaft, die wieder versteht, dass zu unserem  

Leben das Abschiednehmen und der Tod ganz selbstverständlich gehören. Die lernt,  

dass wir nichts falsch machen können, wenn wir einfach füreinander da sind – gerade  

auch in Momenten des Abschieds von unserem irdischen Dasein. Ein Abschied kann  

ein großes Glück sein, das uns hilft, weiter zu leben.    

Pfarrerin Heike Bosien 
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Virtuelles Trauern 
 

In den letzten Jahren hat sich die Beerdigungskultur vom Familiengrab weiterentwickelt. 

Traditionelle Begriffe wie Ehe und Familie und Gemeindezugehörigkeit lösen sich  

auf und der mobile Mensch von heute hat oft keinen Ort der Erinnerung mehr. Durch 

Corona wurde diese Entwicklung vielleicht noch verstärkt, da in den letzten zwei Jahren  

Beerdigungsgottesdienste mit wechselnden Beschränkungen fertig werden mussten. 

Drei Punkte, die mir in letzter Zeit aufgefallen sind, möchte ich aus meiner vergangenen 

Erfahrung ansprechen. 
 

Sterben und Beerdigen: Ob Erdbestattung, Feuerbestattung, anonym oder mit Tafel, in 

der Wiese, im Wald oder zur See, alles ist heute möglich und es gibt für jede Art einen 

Grund, der uns den Abschied und das Erinnern erleichtern soll. Wir sind dankbar, dass 

diese Vielfalt möglich ist. Mit dieser Vielfalt haben wir leider auch viele Rituale, die bei 

der Trauerarbeit geholfen haben, verloren. Dazu gehören sicher die Wache am Totenbett, 

das Waschen und Einkleiden des Verstorbenen, die Aufbahrung und das Abschiedneh-

men am offenen Grab – all das half den Trauernden, die Wirklichkeit des Todes anzu-

nehmen. Gut ist es, wenn dabei nicht nur wenige Menschen zusammenstehen, sondern 

die Verabschiedung in der Gemeinschaft der trauernden Gemeinde stattfinden kann.  
 

Digitalisierung: Nachdem unsere Erfahrungen mit Tod und Trauer in unserer Gesell-

schaft als Privatsache angesehen werden, ist es doch verwunderlich, dass es Entwick-

lungen zu einem virtuellen Friedhof gibt. Beim Trauergespräch wird man gefragt, ob 

man der elektronischen Veröffentlichung zustimmt. Dies führt in Stuttgart dazu, dass 

alle Traueranzeigen auf der Seite www.stuttgart-gedenkt.de abrufbar und einsehbar sind. 

Die Möglichkeiten, die dieser Dienst liefert, werden ständig erweitert. Man kann für die 

Verstorbenen Kerzen anzünden, sich in ein Kondolenzbuch eintragen, Bilder oder Musik 

hochladen, die Seite gestalten und nachlesen wie andere gedenken. Diese Seite ist in un-

serer doch so anonymen Zeit eine besondere Grabesstelle. 
 

Traueranzeigen: Viel Mühe wird verwendet, um den Text in den Traueranzeigen zu for-

mulieren und zu setzen. Wie kann man seiner Trauer am besten Ausdruck verleihen, wen 

gibt es zu bedenken, was war dem Verstorbenen wichtig. Dies alles wird versucht zu-

sammenzufassen. Dabei möchte ich mich für einen Satz stark machen, der wie „Anstelle 

von Blumen und Kränzen bitten wir um Spenden für …“ beginnt. Der gemeinnützige 

Zweck, der dem Verstorbenen oder den Angehörigen am Herzen lag, ist oft das blei-

bende und verbindende Element. Die Trauernden können gemeinsam sich im Spenden-

zweck verbinden. Ich finde es gut, dass trotz der Kosten bei all der Trauer auch der Blick 

auf die bleibenden Aufgaben und Engagements gerichtet wird. Diese Spenden helfen 

vielen Menschen weiter und das Weiterbestehen der gemeinsamen Aufgabe wird im  

Bewusstsein verankert.    

Michael Mischke 

  

http://www.stuttgart-gedenkt.de/
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Aktuell 
 

 

Gottesdienst am Ewigkeitssonntag 
Sonntag, 21. November 2021, 10.00 Uhr, Michaelskirche 

Im Gottesdienst am Ewigkeitssonntag denken wir an alle, die 

im zu Ende gehenden Kirchenjahr aus unserer Mitte verstor-

ben sind. Zum ersten Mal seit Corona wollen wir wieder ge-

meinsam Abendmahl feiern (Saft und Wein in Einzelkelchen). 

Um die Sitzplätze in der Kirche gut zu nutzen, bitten wir  

für diesen Gottesdienst um Ihre Anmeldung beim Pfarramt, 

Gemeindebüro, oder über die Homepage. Vielen Dank.  
 
 
Familiengottesdienst Kinderbibeltage  
Sonntag, 7. November 2021, 10.00 Uhr, Gemeindehaus  

Zum Abschluss der Kinderbibeltage feiern wir einen Fami-

liengottesdienst im Gemeindehaus. Im Anschluss gibt es 

vor dem Gemeindehaus einen Imbiss „to go“ – eine Wurst 

vom Grill, als vegetarische Variante ist Grillkäse im Ange-

bot. Für unsere Planung bitten wir um Ihre Anmeldung 

(Gemeindebüro oder Homepage), sowohl für den Gottes-

dienst als auch für die anschließende Grillaktion. 

 
 

„Brannte nicht unser Herz?“  

Ökumenischer Friedensgottesdienst am Abend des Volkstrauertages 
Sonntag, 14. November 2021, 18.00 Uhr, Michaelskirche 

In unserem ökumenischen Gottesdienst geben wir unserer Trauer, unserer Angst und Be-

lastung in der Corona-Pandemiezeit Raum und Ausdruck. Wir trauern über Entzweiung, 

über erlebten Unfrieden, über erfahrene Einsamkeit. Wir legen und bergen dabei unser 

konkret Erlebtes in das, was die Jünger von Emmaus mit dem auferstandenen Jesus er-

lebt haben. Wir vertrauen auf die bleibende Kraft der Ostergeschichten, uns zu versöh-

nen und unseren Horizont zu weiten. „Brannte nicht unser Herz?“ 

Manuela Nägele, Orgel, und Lara Volz, Klarinette, begleiten uns musikalisch durch die-

sen Gottesdienst, der von den Mitgliedern des ökumenischen Arbeitskreises vorbereitet 

und geleitet wird.  

Joachim Wolfer 
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Mitgliederversammlung und 
Öffentlicher Herbstvortrag des Krankenpflegevereins 
 

 

Donnerstag, 11. November 2021, 16.00 Uhr, Gemeindehaus  
 

Um 16.00 Uhr beginnt die Jahreshauptversammlung mit den üblichen Regularien für die 

Jahre 2019 und 2020. Im Anschluss (ca. 16.45 Uhr) beginnt der Herbstvortrag: 
 

Arthrose – was ist das eigentlich? 
mit Birgit Groß, Heilpraktikerin 

Wir schauen uns das Gelenk genauer an, was für eine Bedeutung haben Gelenkschmiere 

und Knorpel? Wir beschäftigen uns damit, wie Arthrose entstehen kann und was man bei 

Arthrose tun kann und wie die Ernährung aussehen sollte. 

Auch Nicht-Mitglieder sind herzlich zu dieser Veranstaltung eingeladen! 

 
 
Filmnachmittag für Groß und Klein 
Samstag, 4. Dezember 2021, 17.00 Uhr, Gemeindehaus 

Wir schauen einen Animationsfilm, FSK: ab 0 Jahren. 

Der Eintritt ist frei. Im Anschluss an den Film möchten wir den Abend 

mit einem gemeinsamen Essen ausklingen lassen. Bitte informieren Sie 

sich kurzfristig über die geltenden Corona-Bedingungen (vermutlich  

3G-Regel). 

 

 

 
Kirchenmusik 
 

Nach(t)klänge 
Freitag, 12. November 2021, 19.30 Uhr, Kreuzkirche Hedelfingen 

Barocke Musik von J-B. Loiellet, A. Lotti u.a. 

Mechthild Dieterich, Violine  -  Gertrud Dieterich, Violoncello 

Manuela Nägele, Orgel 

 
 



10 

Begegnungsstätte aktuell 
 

 

Mittwochnachmittage 
Jeden Mittwoch bietet die Begegnungsstätte vielfältiges Programm für alle Interessierten 

im Stadtteil und darüber hinaus an. Im November ist folgendes geboten: 
 

  3.11. Wiener Kaffeehausmusik – genießen Sie ein Konzert mit Geige und Klavier 

10.11. Literarisches Café zu Hölderlin mit Marlies Hollich, Manfred Denneler  

und Ulrich Heinz 

17.11. Freies Malen und Gestalten: Weihnachtliche Dekoration 

24.11. Gemeinsames Weihnachtsplätzchen backen 
 

Schauen Sie auch zukünftig in das Monatsprogramm. Es lohnt sich!  
 

Herzliche Einladung zum Handarbeitsbasar 
Die Handarbeits- und Töpfergruppe lädt zum Handarbeitsbasar am 9. November 2021 

von 13.00 bis 18.00 Uhr in das Ev. Gemeindehaus ein. Es gibt Stulpen, Kerzenständer, 

Puppenkleider, Socken, Duftlampen, Mützen und vieles mehr. Der Erlös der Handar-

beitsgruppe kommt dem Förderverein Kobra e.V. zu Gute. Die Töpfergruppe möchte mit 

dem Erlös einen neuen Brennofen mitfinanzieren. Zudem gibt es Kaffee und Kuchen in 

der Begegnungsstätte. Bitte beachten Sie die aktuell gültige Corona-Verordnung.  
 

12. Europäisches Filmfestival der Generationen 
Am 16. November ist es endlich soweit! Freuen Sie sich auf „Romys Salon“ – eine  

liebevolle Oma-Enkelin-Geschichte um Sorge und Mitverantwortung. Nähere Informa-

tionen finden Sie im beiliegenden Monatsprogramm. 
 

Offenes Impfen 
Eine weitere Impfaktion findet am Donnerstag, 2. Dezember in Wangen statt. Mobile 

Impfteams des Klinikums Stuttgart bieten von 12.00 bis 17.00 Uhr Impfungen an. Der 

genaue Ort wird noch bekanntgegeben.  

Das Impfangebot richtet sich an alle, die eine Auffrischungsimpfung möchten, sowie  

an Personen, die eine Erst- oder Zweitimpfung benötigen. Wichtig ist, dass bei jeder 

Impfung die entsprechenden Mindestabstände eingehalten werden: Zwischen Erst- und 

Zweitimpfung sollten bei BioNTech 3 bis 6 Wochen liegen. Bei älteren und vulnerablen 

Personen, für die die Drittimpfung angeboten wird, müssen mindesten 6 Monate Ab-

stand zwischen Zweit- und Drittimpfung liegen.  

Auf Wunsch können Kinder und Jugendliche zwischen 12 und 15 Jahren in Begleitung 

eines Erziehungsberechtigten geimpft werden. Ab dem Alter von 16 Jahren dürfen  

Jugendliche selbst entscheiden, ob sie geimpft werden möchten. Sie sind in diesem  

Fall geschäftsfähig und dürfen selbst die Unterschrift leisten. 

Bitte bringen Sie zur Impfung den Impfpass, die Versichertenkarte und den Personal-

ausweis mit. Das digitale Impfzertifikat wird nach Abschluss der Impfung direkt vor Ort 

ausgedruckt. 

Jacqueline Traub  
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Aus dem Kirchengemeinderat 
 

 

Bericht aus der September-Sitzung 
Die Hitze ist vorbei, der Regen und das kühlere Wetter sind mittlerweile vollständig an-

gekommen. Der KGR blickt zurück auf einen ereignisreichen Sommer und schaut voraus 

auf einen interessanten Herbst: 

➢ Gottesdienstordnung: Haben Sie den Unterschied bemerkt? Die Gemeinde hat seit 

einiger Zeit im Gottesdienst das erste Wort. Auch die Lieder werden in der Regel 

nicht mehr angesagt. Der Gottesdienstausschuss möchte der Gemeinde so mehr 

Kompetenz in die Hand legen. Der KGR befürwortet diese Veränderung. 

➢ Bauvorhaben: Der Kindergarten hat bereits neue Lichtkuppeln bekommen, die  

Begegnungsstätte erhält im Oktober ein neues Türelement, das die Barrierefreiheit 

verbessern wird. 

➢ In eigener Sache: Die Sitzungen des KGR beginnen zukünftig um 19.00 Uhr.  

Herzliche Einladung an alle, als Gast dabei zu sein. 

Karin Jeschick 

 
Herzlichen Dank an Frau Cimander  

Die flotten Mädels verabschieden ihre langjährige Leiterin Ursula Cimander.  

Am 7. Oktober würdigte Pfarrer Wolfer das langjährige Ehrenamt von Frau Cimander 

als Leiterin der Frauengymnastikgruppe im evangelischen Gemeindehaus. 

Wirklich 45 Jahre ist es her, als sich die Gruppe unter ihrer Leitung zum ersten Mal zu-

sammenfand. Bei ihren wöchentlichen Gymnastikübungen taten sie nicht nur ihrem Leib 

etwas Gutes, sondern sie pflegten auch die Gemein-

schaft und ließen immer wieder die Seele baumeln. 

Nun trifft sich die Gruppe nicht mehr zum gemein-

samen Sport – die bestehenden Kontakte und 

Freundschaften werden jedoch hoffentlich noch 

lange in privaten Treffen aufrechterhalten.  



12 

Jugendarbeit  
 
 

Tipps und Termine 
07.11.  Familiengottesdienst zum Abschluss der Kinderbibeltage mit  

„Imbiss to go“, 10.00 Uhr, Gemeindehaus 

12.11.    Beginn der neuen Holzwerkstattkurse: Lichterbogen         

   (MINI) und Weihnachtspyramide (MAXI)      

12.11.  Mitarbeiter*innen-Wochenende in Winterbach;  

Abfahrt 18.30 Uhr (bis Sonntag, 14.11.) 

19.11. Weihnachtswerkstatt; 15.00 und 16.30 Uhr 

19.11. Trainee-Wochenende in Erlach;  

für den neuen Trainee-Jahrgang (bis 21.11.) 

25.11. Adventskranzbinden für Klein & Groß – Jung & Alt ab 18.00 Uhr 

26.11.    Weihnachtswerkstatt; 15.00 und 16.30 Uhr  

26.11. Happy OFF: Vorbereitung Orangenaktion + gemütlicher Kino- & Tee-  

abend, ab 18.30 Uhr 

27.11. Orangenaktion, von 9.30 – 13.00 Uhr 

…………………………………………………………………………… 

Orangenaktion 2021: Schulunterricht  
für Kinder von Geflüchteten in Gabarona/ 
Khartoum – Sudan 
Jeden Morgen machen sich rund 500 Schüler*innen 

aus Engaz auf den Weg in die YMCA-Schule. Aktuell 

werden sie dort von 16 Lehrkräften und einem Koch 

erwartet. Die Schüler*innen drängen sich in die klei-

nen Klassenräume. Wer keinen Platz hat, schreibt auf 

dem Schoß. Der YMCA verbessert die Schule, wann immer sich eine Gelegenheit dazu 

bietet. Damit keiner hungern muss, gibt es für alle täglich eine Mahlzeit.   

Der YMCA hat nicht nur die Kinder, sondern die ganze Familie im Blick. Für Frauen 

finden an den Abenden gut besuchte Alphabetisierungskurse statt. Das Interesse an den 

Schulen ist groß. Neues Land muss gekauft, weitere Klassenräume eingerichtet und  

Latrinen gebaut werden. 
Mit der diesjährigen Orangenaktion unterstützen wir in der Evangelischen Jugend 

Stuttgart dieses wichtige Bildungsprojekt, für das wir bereits vor sieben Jahren schon 

einmal gesammelt haben. In unserer Gemeinde findet die Orangen-

aktion am Samstag, 27.11.2021 von 9.30 –13.00 Uhr statt. Wie be-

reits im letzten Jahr werden wir die Orangen vorbereitet in Papier- 

tüten verpackt bereitstellen. Diese können dann ab 9.30 Uhr vor  

dem Gemeindehaus abgeholt werden. Wir bitten um telefonische 

Vorbestellung oder eine kurze Mail. Folgende Möglichkeiten haben 

Sie: 0711/ 420 40 74, 0175/2272540 oder jugendarbeit@wangen-evangelisch.de. 

mailto:jugendarbeit@wangen-evangelisch.de


13 

Mitarbeiter*innen der Jugendarbeit geben die Orangen in diesem Zeitraum aus. Es ist 

keine Verkaufs-, sondern eine Spendenaktion. Als Richtwert gilt: Für jeden gespende-

ten Euro bekommen Sie eine leckere Bio-Orange geschenkt.  

Detailliertere Informationen zum Projekt erhalten Sie unter:  

https://www.ejw-weltdienst.de/laender-und-projekte/sudan/ 

Sollten Sie an diesem Tag keine Zeit haben, dürfen Sie uns natürlich auch gerne etwas 

direkt überweisen (Kontoinhaber: Evangelische Jugend Stuttgart, Verwendungszweck: 

Orangenaktion, IBAN: DE72 6005 0101 0002 4587 77, BIC: SOLADEST600, BW-

Bank Stuttgart) 

Wir freuen uns sehr, wenn Sie für das Projekt spenden und bedanken uns heute schon 

herzlich bei Ihnen! 

…………………………………………………………………………………………….. 
 
 

    Adventskranzbinden für alle, die Weihnachten  
   lieben! Für Kids ab 8 Jahren - Jüngere gerne mit  
       Eltern –   Ältere   auch ohne Kinder☺! 
 

Am Donnerstag, 25.11.2021 
ab 18.00 Uhr im Gemeindehaussaal 

Mit Floristin Karin Schmid; Kostenbeitrag: 6.- € 
Kerzen und Deko-Artikel können gerne mitgebracht werden.  
Bitte um Voranmeldung bis 22.11. unter Tel. 420 40 74 
oder jugendarbeit@wangen-evangelisch.de  

 
Generationenverbindendes Adventskranzbinden  

Kreativ dekorierte Adventskränze werden auch dieses Jahr wieder in der Jugendarbeit 

gemeinschaftlich gebunden. Dabei wollen wir neben dem Binden der Kränze auch die 

Generationen miteinander verbinden – alle können mitmachen. Bitte vorab bei der Ju-

gendarbeit anmelden. Es gilt die 3 G-Regel. Bitte unbedingt an die Maske denken ☺. 

Wie immer freuen wir uns über Baumschnitt von Nadelgehölzen, Buchsbaum oder Koni-

feren aus Ihrem Garten. Deko-Artikel und Kerzen – wenn vorhanden – bitte mitbringen. 

Ihre/eure Jugendreferentin Heike Ulrich  

https://www.ejw-weltdienst.de/laender-und-projekte/sudan/
mailto:jugendarbeit@wangen-evangelisch.de
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Spontan entstand beim Gestalten der Keramik-Monster in der Töpferwerkstatt die anste-

ckende Idee, sich selbst mit dem angenehm weichen Ton in ein Monster zu verwandeln. 

Lorin, Matteo, Jona und Pauline (von links oben nach rechts unten) hatten dabei jede 

Menge Spaß. An fünf Nachmittagen im Oktober entstanden jede Menge gruselige,  

witzige, schräge, scheußliche und wilde Phantasie-Monster. Gleichzeitig stellten wir  
 

 

 
Aus den Kindertagesstätten 
 

 

Erntedankfest mit Kindern aus  
Kindergarten und Kinderhaus 
Nach langer Corona-Pause hat unser Erntedankfest wieder stattgefunden. Wir haben  

gemeinsam ein Lied gesungen zum Thema Wasser: „Wasser braucht der Wasserfloh.“  

Jedes Kind hat zum Erntedank einen tollen Korb mitgebracht mit Obst und Gemüse – 

den durfte man zu den anderen Körbchen dazustellen.  

Nach dem Singen haben noch Spiele wie Rätsel und Hörspiele stattgefunden, wobei alle, 

Groß und Klein, viel Freude hatten. Zum Schluss gab es was zu essen, wozu alle herzlich 

eingeladen waren.  

Jenny Blüher,  

Kindergarten 

  

uns die Frage, warum wir uns 

so gerne gruseln, gerne mit 

Monstern spielen und andere 

in Angst und Schrecken ver-

setzen. Das Thema „Angst 

und Furcht“ und deren mög-

liche kindgerechte Überwin-

dung hat uns in den beiden 

Kursen sehr beschäftigt.  

Auf alle Fälle hatten unsere 

27 kleinen „Monster“  

monstermäßige Freude!  

Heike Ulrich  
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Übrigens …   
 
 

... Dank für die Erntegaben  
Herzlichen Dank für die vielfältigen Erntedankgaben – und vielen Dank an alle, die beim 

Aufbau des schönen Erntedankaltars geholfen haben. Die Gaben gingen wieder an die 

Schwäbische Tafel, sie wurden dankbar und freudig entgegengenommen.  

 
... Der andere Advent: jetzt im Weltlädle erhältlich! 
Liebe Gemeindemitglieder, wenn Sie Interesse an dem Adventskalender Der andere  

Advent haben, so kaufen Sie ihn bitte im Wangener Weltlädle (siehe auch Seite 18). Eine 

Bestellung über das Gemeindebüro ist nicht mehr möglich.  
 

 
… Obertürkheimer NACHTSCHICHT-Gottesdienstreihe 
 

ZUSAMMENSPIEL 
Gottes Geist sucht Mitspieler*innen 
Sonntag, 14. November 2021, 19.00 Uhr, Hospitalhof Stuttgart 
 

Zu Gast: Margot Käßmann 

Musik: Patrick Bebelaar (Piano) und Frank Kroll (Saxofon) 

Gesang: Daria Marmaridis 
 

Die schöpferische, spielerische Kreativität kann als Spiegel des Göttlichen und gleich-

zeitig als wesentliches Merkmal des Menschlichen verstanden werden. Mit Margot Käß-

mann werden wir den vielen Facetten dieses genialen Zusammenspiels des Göttlichen 

und Menschlichen nachgehen.  
 

Infos zur (nötigen!) Kartenreservierung, den Link zum Livestream und den späteren  

Zugang zu allen Aufzeichnungen finden Sie auf www.nachtschicht-online.de 
 

Im TV:  bwfamily.tv am 5. Dezember 2021, 17.00 und 19.30 Uhr 

 

Der Nachtschicht-Gottesdienst vom Oktober zum Thema „Rollenspiele – welche Rollen 

spielen wir als Frau und Mann?“ mit Esther Schweins und Martin Luding kommt im 

November im Fernsehen: bwfamily.tv am 14. November 2021, 17.00 und 19.30 Uhr. 

Und ab 14. November auch online unter www.nachtschicht-online.de  
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… Leser*innenbrief zum Thema Gendersternchen 
 

Liebe Gemeindemitglieder, 

wir – die Jugendarbeit Ihrer Gemeinde – möchten an dieser Stelle auf die beiden  

Leser*innenbriefe zum Thema Gendersternchen antworten, die in den letzten beiden 

Ausgaben des „Michels“ erschienen sind. 

Wie Ihnen bereits aufgefallen sein dürfte, verwenden wir in unseren Artikeln bereits seit 

einiger Zeit das *, das anscheinend bei so vielen großen Unmut auslöst.  

Es geht uns nicht darum, die deutsche Sprache zu verunglimpfen, zu verhöhnen oder zu 

verkomplizieren. Uns geht es schlicht und einfach darum, dass sich alle Mitarbeiter*in-

nen und Teilnehmer*innen der Jugendarbeit und auch alle Gemeindemitglieder gesehen 

und repräsentiert fühlen.  

Frauen, Transgender und non-binäre Menschen (das sind Menschen, die sich weder als 

„weiblich“ noch als „männlich“ identifizieren) wollen nicht „nur mitgemeint“ sein, wenn 

im generischen Maskulinum davon geredet wird, dass Bertha Benz „der erste Autofah-

rer“ war. Wir wollen uns angesprochen fühlen!  

Zudem ist die Mehrzahl aller Wörter keineswegs weiblich. Form und Funktion sind hier 

klar zu trennen. Im Satz „Gib der Mutter den Vierkantschlüssel“ ist die Mutter ja auch 

nicht plötzlich männlich. Ebenso wenig weiblich sind demnach „die Väter“.  

Wir wollen niemandem vorschreiben, wie er*sie zu reden, schreiben oder gar denken 

hat. Wir respektieren es, wenn manchen Leuten das Gendern zu kompliziert ist oder 

ihnen schwerfällt. Wir würden niemals eine Person korrigieren, die „vergisst“ zu 

gendern. Wir denken auch nicht immer daran und bei komplizierten Wörtern wie  

„Bürger*innenmeister*inkandidat*in“ würden wir ebenfalls stocken und lieber eine  

Umschreibung nutzen oder einfach „Bürgermeisterkandidat*in“ sagen – da reißt einem 

niemand den Kopf ab. 

Was wir allerdings nicht tolerieren wollen und werden ist die Intoleranz und Queerfeind-

lichkeit, die oft unterschwellig mitschwingt, wenn Menschen sich so negativ zum Thema 

Gendern und Gendersternchen äußern. Dies hat keinen Platz in unserer Jugendarbeit und 

wie wir finden, auch nicht in unserer Gemeinde. Wir werden weiterhin das Genderstern-

chen nutzen (wann immer wir daran denken) und lassen uns dies auch nicht verbieten! 

„Denn gleich wie ein Leib ist und hat doch viele Glieder, alle Glieder des Leibes, wie-

wohl ihrer viele sind, doch ein Leib sind.“ 1. Kor. 12,12. Diesem Vers schließen wir uns 

jubelnd an. ALLE Glieder des Leibes, auch diejenigen, die im falschen Körper geboren 

wurden und auch diejenigen, die sich außerhalb der gesellschaftlich konstruierten zwei-

geteilten Geschlechterordnung befinden, wurden von Gott geschaffen und sind gut, so 

wie sie sind. Und sie verdienen es, angesprochen zu werden und damit sichtbar, nach-

dem sie so viele Jahre nicht einmal „mitgemeint“ wurden, sondern diskriminiert, aus- 

geschlossen oder vergessen.  

In unserer Jugendarbeit werden alle als die einzigartigen und besonderen Individuen  

gefeiert, die sie sind, denn: „Gott ist die Liebe; und wer in der Liebe bleibt, der bleibt  

in Gott und Gott in ihm.“ 1. Joh. 4,16b. 

Janna Reif, Leonie Reif, Kathrin Knas, Amelie Kannewitz, Ursula Maier,  

Jula Dornseifer, Regina Danigel, Bianca Schön   
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Dazu die Meinung der Jugendreferentin: 
 

Von den beiden Leser*innenbriefen der letzten Michel habe ich mich natürlich ange-

sprochen gefühlt, weil ich ganz bewusst schon seit geraumer Zeit in meinen Beiträgen 

das Sternchen* benutze. Trotzdem hätte ich von mir aus nicht öffentlich dazu Stellung 

genommen, denn jede*r hat zu diesem Thema ihre/seine eigene persönliche Meinung, 

die ich auch akzeptiere, auch wenn sie nicht der meinigen entspricht. Jetzt haben sich  

einige ehrenamtliche Mitarbeiter*innen der Jugendarbeit ganz klar und deutlich positio-

niert, nachdem sie ebenfalls die Artikel zum Thema „Gendersternchen“ gelesen haben.  

Deshalb hier meine persönliche Meinung: Ganz so „radikal“ wie in dem oben beschrie-

benen Text der Ehrenamtlichen sehe ich gendergerechte Sprache nicht – trotzdem werde 

ich sie weiterhin verwenden, denn ich habe mich mit diesem Thema der Geschlechts- 

identität und -findung ausführlich und in mehreren Fort- und Weiterbildungen beschäf-

tigt und auch mit Betroffenen gesprochen. Ich bin zu der Überzeugung gekommen, dass 

das Gendern einfach etwas mit Höflichkeit und Respekt gegenüber allen Menschen zu 

tun hat. Auch wenn ich selbst von Queerness nicht betroffen bin, breche ich mir keinen 

Zacken aus der Krone, eine gendersensible Schreibweise und – wenn mir möglich – so-

gar Sprache zu benutzen. Damit möchte ich einfach alle Menschen ein- und niemanden 

mehr aus-schließen. Mein kleiner Beitrag zu einer faireren Welt. Gerne bin ich jederzeit 

für ein Gespräch offen, wenn möglich auch als konstruktiver Austausch mit Ehrenamt-

lichen aus der Jugendarbeit. Gendern ist keine Frage des Alters – nach dem Motto, den 

Älteren (zu denen ich mich ja auch selbst zähle!) fällt es schwer – die Jugend ist da  

offener. Es ist kein Konflikt der Generationen, sondern eine Frage der Haltung und des 

gegenseitigen Respekts. Und diese ist unabhängig vom Alter. 

Falls es Ihnen also zu anstrengend ist, meine Artikel zu lesen: Sprache unterliegt einem 

permanenten Wandel – ich tat mich 1996 mit der Einführung der neuen Rechtschreibung 

zu Beginn auch schwer. Wenn ich heute alte Texte lese, dann denke ich nur Fehler – 

Fehler – Fehler! Es ist lediglich eine Sache der Gewohnheit! Und probieren Sie es aus: 

Es macht sogar Spaß, das hübsche Sternchen (oder andere gendergerechte Satzzeichen) 

zu verwenden. Denn Sterne sind doch immer hoffnungsfrohe Symbole! 

Diese Welt gefällt – und das nicht nur weil’s Spaß macht, sondern weil ich einen echten 

Sinn dahinter sehe – nämlich ein inkludierendes Weltbild im Sinne Gottes, der alle Men-

schen zu sich einlädt! 

Ihre Heike Ulrich 

 

 

 

Wir bedanken uns für die drei unterschiedlichen Leserbriefe rund um das Thema 

Gendersternchen in den letzten Michelausgaben. Wir denken, damit ist dieses Thema  

ausführlich und genügend diskutiert. 

Ihr Michel-Redaktionsteam 
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Weltlädle 
 

 

Schöne Leuchten aus Indien 
 

Seit fünf Jahren haben wir die wunderschönen 

Leuchten aus gestanztem Metall aus Indien in  

unserem Angebot. Die Weltlädle-Kunden sind 

treue Abnehmer dieser fantasievoll gestalteten und technisch 

und funktionell hervorragenden Objekte. 

Mittlerweile gibt es eine große Auswahl: Es gibt jetzt mehr 

Muster, größere Leuchten und auch Leuchten zum Hängen.  
 

Produktinformationen: „Sadaan Handicraft“ blickt auf eine 

langjährige Erfahrung in der Metallverarbeitung zurück. Der 

Gründer Sartaj Khan arbeitete seit jeher im Metallhandwerk. 

2000 gründete er seinen eigenen Betrieb und spezialisierte sich 

auf Windlichter und Laternen. Mit wachsender Erfahrung und 

mit einem eigenen hervorragenden Designer gelang ihm der 

Schritt auf den Überseemarkt.  

„Sadaan Handicraft“ beschäftigt derzeit 16 Mitarbeiter, deren 

Einkommen deutlich über dem Mindestlohn der Region liegt. Kinderarbeit ist ausge-

schlossen, die Mitarbeiter erhalten bezahlte Urlaubstage und Lohnfortzahlungen bei 

Krankheit. 
 

Liebe Freundinnen und Freunde vom Weltlädle, gönnen Sie sich in der dunklen Jahres-

zeit ein stimmungsvolles Licht mit indischem Charme in Ihrer Wohnung. Und wenn  

Sie ein passendes Geschenk suchen – mit so einer wunderschönen Leuchte aus Fairem 

Handel liegen Sie auf jeden Fall richtig. 
 

Ihr Weltlädle      

  

  

Weltlädle Wangen, Buchauer Straße 2, Tel. 9436 9966 

Dienstag bis Freitag 9.00 – 12.00 und 15.00 – 18.00 Uhr; Samstag 10.00 – 13.00 Uhr 
 

 

 

Aufbruch in die Zeit des Lichts: Der Andere Advent 

Der Adventskalender „Der Andere Advent“ begleitet uns vom Vorabend des ersten 

Advents bis zum 6. Januar mit Texten und Bildern durch die Advents- und Weih-

nachtszeit. Die Gedichte, Geschichten, Erzählungen und Bilder möchten zum 

Nachdenken einladen über unsere Zeit, unser Miteinander und unsere Zuversicht. 

Gönnen Sie sich – gerade im trubeligen Advent – jeden Tag eine kleine Kalender-

zeit! Der Kalender ist ab sofort im Weltlädle erhältlich (solange der Vorrat reicht). 
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Ansprechpartner                  www.wangen-evangelisch.de 
 

Pfarramt Pfarrer Joachim Wolfer | Tel. 422125 | Fax 48907297 

Im Kirchweinberg 2 | 70327 Stuttgart 

pfarramt@wangen-evangelisch.de     
 

Vikariat Vikarin Lara Volz | Tel. 3277 0532 | Barbarossastr. 50  

70327 Stuttgart | Lara.Volz@elkw.de  
 

Gemeindebüro Regine Heinz | Tel. 427517 | Ulmer Str. 347 | 70327 Stuttgart 

Bürozeiten: vormittags, außer Donnerstag 

gemeindebuero@wangen-evangelisch.de 
 

Kirchengemeinderat Michael Mischke | 1. Vorsitzender | Tel. 429063 

michael.mischke@wangen-evangelisch.de 
 

Kirchenpflege Thomas Berner | Tel. 2201730 | Fax 2201731| Ulmer Str. 347 

70327 Stuttgart | kirchenpflege@wangen-evangelisch.de 
 

Jugendarbeit Heike Ulrich | Tel. 4204074 | Ulmer Str. 347 A | 70327 Stgt. 

jugendarbeit@wangen-evangelisch.de  | 0175 2272 540 
 

Gemeindehaus Ulmer Straße 347 A | 70327 Stuttgart 
 

Hausmeister Gem.zentrum 
 

Uwe Thiemann | Tel. 0173 824 6942  

hausmeister@wangen-evangelisch.de 
 

Michaelskirche Im Kirchweinberg 1 | 70327 Stuttgart 
 

Mesnerin Michaelskirche Antonietta Miceli-Viscardi | Tel. 423268 
 

Distriktkantorin KMD Manuela Nägele | Tel. 34205962 | Ulmer Str. 347  

70327 Stuttgart | Manuela.Naegele@elkw.de 
 

Begegnungsstätte Jacqueline Traub | Tel. 426133 | Ulmer Str. 347 | 70327 Stgt. 

begegnungsstaette@wangen-evangelisch.de   
 

Kindergarten Maja Birkenmaier | Tel. 423631 | Ulmer Straße 349 A,  

70327 Stuttgart | kindergarten@wangen-evangelisch.de 
 

Kinderhaus Silvina González | Tel. 422391 | Ulmer Straße 347/1  

70327 Stuttgart | kinderhaus@wangen-evangelisch.de 
 

Gemeindegarten Matthias Nenner | Tel. 6722822 

gemeindegarten@wangen-evangelisch.de 
 

Förderverein BGS Sylvia Zürn | Tel. 4201381 
 

Krankenpflegeverein Dieter Guckes | Tel. 427823  
 

Weltlädle Wangen Buchauer Str. 2 | Tel. 9436 9966 
 

Diakoniestation Pflegebereich: Denis Stojakovic, Nachbarschaftshilfe:  

Christine Bareiss | Tel. 55 03 85 350 
 

Kreisdiakoniestelle 

Sozial- und Lebensberatung 

Birgit Wieland | Tel. 54997376 | Sprechzeiten Wangen (BGS): 

Donnerstag, 04.11.2021, 10.00-12.00 Uhr 
 

Konto Kirchengemeinde BW-Bank | IBAN: DE52 6005 0101 0002 0790 91 

Impressum: Herausgeber: Evangelische Kirchengemeinde Stuttgart-Wangen  

Redaktion: Manfred Denneler, Birgit Groß, Regine Heinz, Barbara Jancevskis 

Redaktionsschluss Dezember-Michel: 03.11.21 - michel@wangen-evangelisch.de 
Bilder: S.1: www.gemeindebrief-evangelisch.de - Foto: Lotz; S. 4,20: J. Wolfer;  

S.5,6: H. Bosien; S.11: R. Heinz, S.14: Heike Ulrich und Kindergarten; 

weitere: Gemeindearchiv.   

http://www.wangen-evangelisch.de/
mailto:pfarramt@wangen-evangelisch.de
mailto:Lara.Volz@elkw.de
mailto:hausmeister@wangen-evangelisch.de
mailto:anuela.Naegele@elkw.de
mailto:begegnungsstaette@wangen-evangelisch.de
mailto:kindergarten@wangen-evangelisch.de
mailto:kinderhaus@wangen-evangelisch.de
mailto:gemeindegarten@wangen-evangelisch.de
mailto:michel@wangen-evangelisch.de
http://www.gemeindebrief-evangelisch.de/
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Rückblick Erntedankfest 
 

 

 

 

Zum ersten Mal seit Corona gab es wieder 

ein kleines Fest rund um die Kastanien. 

Groß und Klein hatten viel Freude. Wir 

danken allen fürs Kommen, Dasein und 

Helfen. 


